Freundschaft, Liebe, Sexualität - und die Nachfolge Jesu
1. Worauf es ankommt

Vor Jahren soll sich in der Bielefelder Gegend einmal folgende Geschichte ereignet haben:
Irgendein Maurer-Lehrling war auf seinen Polier sauer und hatte sich entschlossen, ihm einen üblen Streich zu spielen. Eines Abends war es ihm gelungen, den Zollstock seines Vorgesetzten zu entwenden und ihn mit viel Geschick und Fleiß um etwa zwei Zentimeter zu verkürzen. Am nächsten Tag griff der Polier nichts ahnend seinen Zollstock, schwang die Kelle und mauerte den Giebel, in welchen am nächsten Tag das Fenster eingesetzt werden sollte.

Als schließlich der Schreiner kam, um das Fenster einzusetzen, passte es an alle Ecken nicht und fast hätte es eine Schlägerei zwischen Polier und Schreiner gegeben, die sich gegenseitig der schlampigen Arbeit beschuldigten. Beide legten selbstbewusst ihren Zollstock an die Fensteröffnung, um zu beweisen, dass der andere nicht nach Maß gearbeitet hatte. Nachdem sie nun ein paar Mal gemessen und einander der Kurzsichtigkeit beschuldigt hatten, wurden sie stutzig und merkten, dass es doch wohl nicht mit rechten Dingen zuging. Schließlich kam ihnen die Idee, ihre Zollstöcke einmal nebeneinander zu legen und zu vergleichen. Und siehe da: der Zollstock des Maurers war einige Zentimeter kürzer. 
Vielleicht ist diese Geschichte nur gut erfunden, aber sie macht deutlich, dass ein großes Durcheinander entsteht, wenn die Maßstäbe nicht stimmen.

Satan, der „Diabolos“, was soviel wie „Durcheinanderwerfer“ bedeutet, hat heimlich – während wir Menschen schliefen – die Maßstäbe verändert. Wir spüren vielleicht noch, dass irgend etwas in unserem Leben nicht stimmt, haben aber keine Ahnung, woran das liegen könnte und schieben die Schuld dafür anderen in die Schuhe.
In der Technik und Wirtschaft weiß man, wie entscheidend wichtig es ist, dass die Normen für Maße und Gewichte stimmen. Zu diesem Zweck hat man ein Internationales Maß und Gewichtsbüro eingerichtet, wo das „Urmeter“ – bis vor einigen Jahren aus Platin und Iridium hergestellt – aufbewahrt wird; ein bis auf ein Millionstel Millimeter genaues Maß, an dem alle anderen Maßstäbe geeicht werden. 
Das Chaos wäre nicht auszudenken, würde dieses „Urmeter“ auch nur um einen Bruchteil verändert.
Für unser moralisches und geistliches Leben gibt es ebenso absolute Normen, die Gott uns in Seinem Wort hinterlassen hat. Die Bibel allein ist das unfehlbare „Urmaß“ für unsere Ethik und Theologie. 
Als Christen haben wir darüber zu wachen, dass dieser Maßstab nicht verändert wird und wir tun gut daran, von Zeit zu Zeit unsere gängigen Normen mit denen der Bibel zu vergleichen.
Ein moralisches und geistliches Chaos wird unausweichlich die Folge sein, wenn wir uns anstatt nach den Normen der Bibel nach irgendwelchen kurzlebigen Erkenntnissen der Psychologie oder nach sonstigen Mode-Meinungen (z.B. die Ratschläge in der Jugendzeitschrift „BRAVO“ vom so genannten Dr. Sommer-Team) ausrichten.
Hier nur ein Beispiel aus den Ratschlägen vom Dr. Sommer-Team, die klar im Widerspruch zur Bibel stehen:

Hetero - voll normal?

"Hetero" kommt aus dem Griechischen und bedeutet so viel wie "ungleich" oder "verschieden". Heterosexuelle fühlen sich also zum jeweils anderen Geschlecht hingezogen. Die meisten von uns kennen es so: Das Mädchen/der Junge ist wie eine unbekannte Landschaft, die es zu erforschen gilt. Das birgt Spannung, ist vielleicht ein wenig gefährlich, bestimmt wird man sich auch mal verlaufen aber es törnt an, wenn Boys und Girls zusammen Spaß haben.

Heterosexualität gilt bei uns, wie in den meisten Kulturen, als die normale Form gelebter Erotik. Und genauso wie viele andere Normen, wird sie als selbstverständlich hingenommen. Im Gegensatz zur Heterosexualität steht die Homosexualität als Orientierung am gleichen Geschlecht. Schwule und Lesben werden entsprechend oft von den "Normalen" diskriminiert - viele Heteros glauben, sie müssten den Homos immer wieder vorhalten, sie seien pervers oder gar krank. Das ist völliger Unsinn und eigentlich ist es seltsam, dass Heteros glauben ihre ohnehin überlegene Stellung in der Gesellschaft verteidigen zu müssen.

Ein Grund dafür könnte sein, dass wir alle auch einen gewissen Anteil an homosexueller Veranlagung in uns tragen. Fast jeder heterosexuelle Mensch fühlt sich irgendwann in seinem Leben auch zu einem Menschen des eigenen Geschlechts hingezogen. Besonders als Jugendlicher bist du in deinen sexuellen Neigungen noch nicht eindeutig festgelegt. Du wirst mit der Zeit heraus finden, zu welchem Geschlecht du dich hingezogen fühlst.

Die Begriffe "heterosexuell" und "normal" werden oft gleichbedeutend verwendet. Die meisten meinen mit normal etwas, was fast alle anderen auch haben oder tun. Normal zu sein bedeutet dann meist auch, nicht unangenehm aufzufallen in der Gruppe, kein Anstoß für den Spott anderer zu geben . . . Kurz: Sich sicher fühlen und kein Außenseiter sein.

Vielleicht machst du dir auch gar keine Gedanken darüber, dass du heterosexuell bist. Du spürst den Reiz des Unbekannten, bist neugierig auf das Andere - suchst als Mädchen die Schulter zum Anlehnen, oder als Junge die Frau für's Leben. Und dann ist es das für dich. Leb einfach so, wie du es für richtig findest.
Schaut man sich in der christlichen Landschaft um, besonders unter den Jugendlichen, kann man feststellen, dass in Bezug auf Moral und Ethik sich auch dort die Werte verschoben haben. Man ist sich entweder nicht mehr so sicher, ob die alten Ansichten noch gültig sind, oder hat sie schon über Bord geworfen.
Da kommen unweigerlich die Fragen auf: Haben wir bisher die Bibel falsch gelesen, haben sich die Zeiten geändert, - oder haben sich die Christen verändert?

2. Wozu hat Gott die Sexualität geschaffen?
a) Auffassung von Nichtchristen

Unter Nichtchristen versteht man im allgemeinen unter Sexualität den Geschlechtstrieb, der seine Befriedigung fordert. Man stuft die Sexualität wie andere lebensnotwendige Bedürfnisse des Menschen ein – wie Essen und Trinken – und verbreitet die Meinung, dass Komplexe, Neurosen und Aggressionen entstehen, wenn dieser Trieb nicht befriedigt wird.
Die Alltagswirklichkeit hat dies widerlegt. Die vielen Eheprobleme im Bereich der Sexualität, die in den letzten Jahren sprunghaft gestiegenen Ehescheidungen, die vielen psychischen Störungen, die sexuellen Perversionen und Grausamkeiten beweisen, dass die „sexuelle Revolution“ die Menschen nicht befreit, sondern betrogen und versklavt hat.

Triebbefriedigung bringt trotz aller gegenteiligen Behauptungen keine Erfüllung. Dass die Zigarettenwerbung uns betrügt, indem Nikotingenuss mit Männlichkeit, strahlender Gesundheit und grenzenloser Weite dargestellt wird, haben wir längst durchschaut.

Leider durchschauen aber die meisten nicht die Lüge, die uns Hollywood mit sexueller Freizügigkeit suggeriert. Was uns in Filmen, Illustrierten und Büchern als erstrebenswertes Lebensglück vorgegaukelt wird, ist eine noch größere Lüge, denn wenn man hinter die Kulissen schaut, wird an fast jeder Lebensgeschichte dieser Film- und Bühnenhelden deutlich, wie sehr diese Ideologie die Menschen in Elend und Versklavung bringt. 

b) In der Christenheit

Unter den Christen findet man vor allem zwei extrem verschiedene Beurteilungen der Sexualität. Es gibt Christen, die davon überzeugt sind, dass der eheliche Verkehr ausschließlich zum Kinderzeugen da ist und dass alles andere „Fleischeslust“ ist, die Gott nur als Zugeständnis für solche erlaut, die sich nicht enthalten können.
Diese extreme und unbiblische Position wird allerdings heute nur von sehr wenigen vertreten, während sie im Mittelalter und in den ersten Jahrhunderten der Kirchengeschichte von vielen namhaften Kirchenvätern gelehrt wurde.
Mit der Bibel kann man solch eine Haltung nicht unterstützen. Paulus benutzt sogar die eheliche Vereinigung als ein Bild  für die Beziehung von Christus zu seiner Gemeinde: Eph 5:31

Sexualität ist eine Gabe Gottes an den Menschen, den er mit der Fähigkeit zu tiefen Gefühlen und Empfindungen auch im Bereich der Sexualität ausgestattet hat.

Warum hat Gott bei den Menschen die Sexualität mit Gefühlen verbunden, wenn es Ihm nur um die Fortpflanzung des Menschengeschlechts gegangen wäre?

Zusammenfassend kann man bis hierher sagen:
· Die Bibel zeigt uns, dass Sexualität Teil der „sehr guten“ Schöpfung und eine Gabe Gottes an den Menschen ist.

3. „Freundschaft“ mit dem anderen Geschlecht – ein Irrweg!
Viele junge Menschen suchen sich heutzutage einen Freund oder eine Freundin, um Sexualität in einem geschützten Rahmen, wie sie denken, ausleben zu können. Der Wunsch nach Zärtlichkeit, Geborgenheit, Zuwendung und Anerkennung ist gerade im Alter zwischen 12 und 18 sehr groß. Häufig konnte das Elternhaus leider diese Bedürfnisse nicht erfüllen.
Es wird wohl kaum eine Freundschaft zwischen Jungen und Mädchen geben, die nur darin besteht, dass man miteinander Schach spielt, sich unterhält und gemeinsam Eis essen geht. Irgendwann wird es zu der ersten körperlichen Berührung, zum ersten Kuss kommen und mit großer Wahrscheinlichkeit wird es dabei nicht bleiben, wenn beide gesund und normal entwickelt sind. 
Man kann die Sexualität in einem solchen Verhältnis nicht wirklich ausschalten. Das wäre auch unnormal, denn wir sind sexuelle Wesen und reagieren auf das andere Geschlecht.
Doch die Bibel spricht immer von dem schützenden Rahmen der Ehe, wenn es um erlaubte Sexualität geht. Der Gedanke der

Ehe findet sich dort mit einem Bund verknüpft: Hos 2; Mal 2:14; Jer 31.

Jede Art von Sex vor dem Ehebund war und ist vom biblischen Standpunkt aus nicht zugelassen: 1 Mose 29:21; 34:1-8; 5 Mose 22:13-21; 2 Sam 13:1-14.
Der Verlobungszeit wurde in  biblischen Zeiten ein viel größerer Wert beigemessen als heute. Wenn sich zwei junge Menschen damals verlobten, verpflichteten sie sich zur Heirat. Obwohl die beiden dadurch rechtlich schon verheiratet waren, gab es keinen Geschlechtsverkehr zwischen ihnen: 1 Mose 19:8.12-14; 5 Mose 20:7; 28:30; Mt 1:18-20. 
Totale Abstinenz heißt nicht nur keinen Geschlechtsverkehr zu haben. Petting und ähnliche Arten von Körperkontakt sollten vermieden werden, denn sie sind für die Beziehung nicht förderlich.

Jedem jungen Mädchen sei gesagt: Wenn ein junger Mann mit den Worten auf dich zukommt: „Ich liebe dich“, dann musst du einfach mit der Möglichkeit rechnen, dass die Realität eigentlich so aussieht: „Ich liebe mich – und dazu brauche ich dich!“ Bestenfalls wird er deinen Körper lieben, denn ein junger Mann, mag er noch so fromm reden, wird in den meisten Fällen Liebe mit Sexualität verwechseln.
Während ein Mädchen bei dem Wort „Liebe“ romantische Gefühle bekommt, von einer Bootsfahrt zu zweit bei Mondschein träumt und sich nach Anerkennung, Geborgenheit und Wärme sehnt, assoziiert ein junger Mann mit großer Wahrscheinlichkeit letzten Endes ein  Bett, wenn er von Liebe spricht oder an Liebe denkt. 

Solche Freundschaften werden meist nach einigen Wochen oder Monaten wieder aufgelöst, und zurück bleiben enttäuschte Mädchen, die sich wie ein angebissener Apfel fühlen, der einfach weggeworfen wurde, weil er dem Jungen nicht geschmeckt hat.
4. Selbstbefriedigung
Nicht gleich rot werden. Ich weiß, dass das Thema der Selbstbefriedigung bei den meisten jungen Menschen ein Tabuthema ist.
Man spricht nicht darüber, weil es irgendwie peinlich berührt, und ein schlechtes Gewissen bei den meisten aufkommt, die es praktizieren. Es ist etwas sehr Intimes und Eigenes.
Und doch steht die Frage im Raum: Ist Selbstbefriedigung etwas ganz Normales und nur eine „spielerische Durchgangsstufe der pubertierenden Jugend“, oder aber steckt hinter dem schlechten Gewissen doch etwas mehr, als so mancher vermutet?

Der christliche Psychotherapeut und Erziehungswissenschaftler Prof. Michael Dieterich jedenfalls bezeichnet Selbstbefriedigung als die „größte Nebensache der Welt“.

Selbstbefriedigung nennt man das geschlechtliche Lusterlebnis, das durch absichtliche Reizung der eigenen Geschlechtsorgane bewirkt wird. In der Fachsprache redet man meist von „Masturbation“ (lat. manus bedeutet "Hand", lat. stuprare steht für "besudeln, beschmutzen"). Ansonsten verwendet man auch den Begriff „Onanie“, der irreführenderweise 

von Onan (1 Mose 38:8-10) abgeleitet ist, doch die Sünde Onans hatte nichts mit Selbstbefriedigung zu tun, sondern mit der Verweigerung, seinem verstorbenen Bruder Nachkommen zu zeugen.

In der Bibel finden wir keine direkten Aussagen zu dem Thema Selbstbefriedigung, man könnte diese Handlung höchstens mit „Unsauberkeit“ (Kol 3:5) bezeichnen.
Die Worte Jesu in Matthäus 5:27-30 könnte man in die Richtung der Selbstbefriedigung interpretieren, doch ist dies dort eher vage angesprochen.
Bei der Selbstbefriedigung handelt es sich um den Missbrauch der Sexualität zur eigenen Befriedigung. Deshalb bleibt nach der Selbstbefriedigung auch keine Zufriedenheit, sondern eine tiefe Niedergeschlagenheit und Leere, und in vielen Fällen ein schlechtes Gewissen zurück. Und dies ist nicht nur bei jungen Christen, denen gesagt wurde, dass Selbstbefriedigung Sünde ist, der Fall. Dieses Phänomen findet sich bei fast jedem Menschen. Die Bibel sagt uns, dass alles, was wir nicht mit einem reinen Gewissen tun können, Sünde ist (Rö 14:22.23).
Wenn man den Fachleuten glauben kann, sind die schädigenden Folgen nicht so sehr im körperlichen, sondern im seelischen Bereich festzustellen.

Georg Huntemann ist der Ansicht, dass „der jugendliche Mensch durch Selbstbefriedigung in einen Rhythmus von seelischer Depression und sexuellem Verlangen geführt wird, der sein Persönlichkeitsgefüge empfindlich belastet“.
Selbstbefriedigung führt in einen regelrechten „Teufelskreis“. Viele junge Menschen sehnen sich danach, wieder davon loszukommen, aber je mehr sie gegen den Trieb ankämpfen, umso stärker wird die Gebundenheit. Selbstbefriedigung macht süchtig, ist also teuflisch. Nicht der Mensch kontrolliert den Trieb, sondern der Trieb den Menschen.
Jesus dagegen möchte, dass wir frei von jeder Gebundenheit unser Leben führen können. Nichts soll uns beherrschen können. Deshalb sagt er in Joh 8:36 „Wen der Sohn frei macht, der ist wirklich frei.“  

Gott hat den Geschlechtstrieb gegeben, und er weiß, dass dieser sehr stark sein kann. Doch er verlangt nichts Unmögliches von uns, wenn er Enthaltsamkeit vor der Ehe erwartet. Er hat dir auch die Fähigkeit gegeben, die Sexualität zu beherrschen, auch wenn das bei all der Reizüberflutung in der heutigen Zeit nicht einfach ist.

Es geht also nicht darum, gegen den Geschlechtstrieb anzukämpfen, sondern zu lernen, ihn mit Gottes Hilfe zu beherrschen.

Interessant ist, dass Mädchen seltener masturbieren als Burschen.  Dies mag daran liegen, dass Burschen normalerweise einen ausgeprägteren Hang zu Sex haben, ohne unbedingt zärtlich zu sein. 
Jeder normale, gesunde junge Mann hat Probleme mit seiner Geschlechtlichkeit. Denke bloß nicht, du wärest krank, abnorm oder sonst etwas, nur weil dein Geschlechtstrieb sich stark bemerkbar macht.
Und es ist, wie schon erwähnt, bei der heutigen Reizüberflutung mit Bildern von halbnackten oder nackten Frauen nicht einfach, seinen Geschlechtstrieb zu beherrschen. Doch es geht um mehr.

Der Teufel versucht zunächst die Sünde zu verharmlosen, wenn sie aber geschehen ist, vergrößert er die Schuld so, dass wir daran verzweifeln können. 
Die beste Medizin für alle „Krankheiten“ unseres Glaubenslebens ist, auf Jesus Christus ausgerichtet zu sein. Wenn er der Mittelpunkt unseres Denkens und Handelns geworden ist, nehmen wir uns selber nicht mehr so wichtig und bekommen von ihm Kraft zum Überwinden.
Und wir können mit unserer Schuld immer wieder zu Gott kommen. Er vergibt uns gern und reinigt uns (1 Joh 1:9.10). Wir brauchen nicht an der Vergebungsbereitschaft unseres Gottes zu zweifeln. 

Mache keine großartigen Versprechungen. Sage nicht: „Herr, ab heute werde ich nie wieder diese Sünde begehen!“ sondern versuche mit Gottes Hilfe immer nur einen Tag lang treu zu sein. Wir sind abhängig von ihm und nur in dieser Abhängigkeit werden wir Sieg haben.

Und hier ein ganz wichtiger Rat, besonders für die Burschen: Meide allen Schmutz! 
Hiob hat mit seinen Augen einen Bund gemacht (Hiob 31:1). Wenn du glaubst, ohne Schaden gewisse Illustrierte, pornographische Literatur, Filme oder Internetseiten anschauen zu können, dann ist dein nächster Fall schon sicher. Wer mit Dreck spielt, macht sich auch schmutzig. Diese Bilder saugen sich in dein Gedächtnis hinein und prägen dein Unterbewusstsein. Der Teufel versteht es, zu seiner Zeit die entsprechenden Bilder aus der Erinnerung zu ziehen und die Phantasie damit zu beschäftigen.
Meide deswegen konsequent alle Orte und Situationen, wo du einer massiven Anfechtung ausgesetzt bist.
Nutze deine Zeit gut, erlaube dir keine Langeweile. Das Sprichwort „Müßiggang ist aller Laster Anfang“ enthält viel Wahres.

Sorge für körperlichen Ausgleich. Treibe Sport oder gehe an der frischen Luft spazieren. Ein guter körperlicher Zustand hilft dir beim Überwinden.

Und suche die Gemeinschaft mit anderen Christen. Das stärkt und gibt dir Mut. Gehe in einen Bibel- oder Gebetskreis. Erzähle anderen Menschen von deinen Erfahrungen mit Gott.
5. Gott hat die Liebe und die Sexualität zur Freude geschaffen
Gott hat die Liebe und die Sexualität zu unserer Freude geschaffen. Das Buch Hohelied beinhaltet in poetischer Form die Liebesgeschichte zweier junger Menschen. In den schönsten Farben wird dort die Liebe geschildert. Doch obwohl diese zwei Menschen sich so sehr lieben, haben sie vor der Hochzeit keine sexuelle Beziehung miteinander. Sie heben sich füreinander auf. Ein Mädchen, das etwas auf sich hielt, ging als Jungfrau in die Ehe (Hl 4:12).
Machen wir uns nicht billig, gerade die Mädchen. Schnell lässt man sich von der vorherrschenden Stimmung und Meinung der Zeit mitreißen. Wer noch keinen Freund mit 14 hat, der ist in den Augen vieler komisch. Wer sich nicht schminkt und tolle Klamotten anzieht, um die Boys auf sich aufmerksam zu machen, der wird als prüde verschrien.
Doch bedenke, dass dein Wert in Gottes Augen nicht darin liegt, wie viele Freundschaften oder wie viele Verabredungen du schon hattest. 

Wir sind in Gottes Augen wertvoll und geliebt, weil er uns geschaffen hat. Wir sind Gotteskinder. Und wir sind ihm wertvoller als alles Gold und Silber hier auf Erden (1 Petr 1:18.19). Ist uns das bewusst?
Außerdem wird unser Körper als Tempel des Heiligen Geistes bezeichnet, den wir von jeder Unreinheit frei halten sollen (1 Kor 6:19). Gott möchte in uns wohnen, doch seine Wohnung soll aufgeräumt und sauber sein.
Verkaufen wir uns also nicht so einfach und billig, in dem wir uns in eine Freundschaft nach der anderen stürzen. Fragen wir vielmehr nach dem Willen Gottes für unser Leben und warten wir lieber etwas länger auf den oder die „Richtigen“.
In den letzten 50 Jahren haben sich die Ansichten von Moral und Anstand in unserer Gesellschaft grundlegend geändert. Seit der Rockrevolution in den 50er Jahren, angeführt durch Elvis Presley, bricht ein moralischer Damm nach dem anderen. Was vor Jahren noch undenkbar gewesen wäre, ist heute „normal“. Das Fernsehen, das Kino, das Internet und die Werbung wird immer aggressiver, was das Darstellen von Sexualität angeht. Es gibt fast kein Tabu mehr.
Die Maßstäbe Gottes, die er uns in der Bibel niederschreiben hat lassen, sind aber ewige Parameter für uns Menschen. Wir haben uns einige angeschaut. Machen wir einen Unterschied. Ein echter Nachfolger Christi passt sich nie der Kultur und ihren moralischen Maßstäben an, sondern schafft vielmehr eine Gegenkultur. Dies beschränkt sich übrigens nicht nur auf die Sexualität, sondern lässt sich auf alle Bereiche des Lebens ausweiten.
Als Christen bereiten wir uns während unseres Erdenlebens auf die Ewigkeit mit Gott in einer besseren Welt vor. Mein Vorschlag: Leben wir deshalb schon hier die ewigen Werte und Normen Gottes aus.
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